
Editorial

Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz (BMELV) liefert ak-
tuell im Rahmen der Kampagne „Neue Produkte: 
Aus Natur gemacht“ wichtige Hintergrundinfor-
mationen zu einer angestrebten „biobasierten 
Wirtschaft“.

Ich freue mich über Ihr Interesse.
Ihr

Dr.-Ing. Andreas Schütte
Geschäftsführer
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
der ab 1. August 2013 geltende Rechtsanspruch 
für einen Betreuungsplatz für die Unter-Dreijäh-
rigen kann vermutlich nicht in allen Kommunen 
gewährleistet werden. Derzeit fehlen lt. Berechnun-
gen des Statistischen Bundesamtes rd. 220.000 
Plätze. Hoher Finanzierungsaufwand und lange 
Bauzeiten sind Schuld an der Misere. Dem kom-
munalen Gebäudemanagement wird hier einige 
Kreativität abgefordert. 

Modulsysteme in Holzbauweise ermöglichen 
hier kosten- und umweltfreundliche Lösungen. 
Zusätzliche bauphysikalische und energetische 
Vorzüge und der nachhaltige Umgang mit Res-
sourcen sind weitere Pluspunkte. Gleichzeitig 
eröffnen derartige Aufträge Perspektiven für eine 
umweltfreundliche Vergabe. 

Über Bedarfsbeschreibungen können die Umwelt-
aspekte formuliert werden, denen Sie in Ihrer Kom-
mune Priorität einräumen. Damit legen Sie Ihren 
Umweltanspruch in der Kommune und für Ihren 
Kita-Ausbau selbst fest und können ihn stetig wei-

terentwickeln. Das macht deutlich, welchen unmit-
telbaren Einfluss Kommunen auf den Klima- und 
Ressourcenschutz in Deutschland haben. 

„NawaRo-Kommunal“ will Ihnen in diesem In-
foBlatt Anregungen für die Ausschreibung von 
Kindertagesstätten geben, die kostengünstig mit 
natürlichen Baustoffen gebaut werden können und 
für die jungen Nutzer ein gesundes Raumklima bie-
ten. Die Gemeinde Uttenreuth wurde dafür sogar 
beim HolzbauPlus Wettbewerb ausgezeichnet.

Viele konventionelle Baumaterialien sind unter 
Verwendung von begrenzten Rohstoffen her-
gestellt. Wachsender Bedarf in vielen Bereichen 
macht diese Rohstoffe stetig teurer. Darum 
gewinnen Rohstoffe vom Acker oder 
aus dem Wald beim Bauen und 
Sanieren immer stärker an 
Bedeutung.
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Mit den Jüngsten auf dem Weg in eine 
biobasierte Zukunft
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ENERGIEWENDE ERFORDERT VERSTÄRKTE 
FÖRDERUNG DER ENERGETISCHEN 
GEBÄUDESANIERUNG

„Die energetische Gebäudesanierung ist das Fun-
dament für das Gelingen der Energiewende. Vier-
zig Prozent des Primärenergiebedarfs fließen in 
Strom, Heizung und Warmwasser von Gebäuden. 
Dies zeigt, dass neben einer erforderlichen Ver-
haltensänderung bei uns allen hin zu einem Mehr 
an Strom sparen hier der Hebel, insbesondere 
über bauliche Maßnahmen, liegt“, erklärte der 
Vorsitzende des Ausschusses für Städtebau und 
Umwelt, Bürgermeister Dr. Ulrich Lenz, Linden. 
„Jedenfalls müssen der richtigen Aussage, dass 
die Energiewende nicht zum Nulltarif zu bekom-
men ist, gerade bei der energetischen Gebäude-
sanierung auch die richtigen Taten folgen“, sagte 
Dr. Lenz.

Angesichts eines Potenzials zur Steigerung der 
Energieeffizienz von sechzig bis achtzig Prozent 
in privaten und öffentlichen Gebäuden fordert 
der Deutsche Städte- und Gemeindebund eine 
deutliche Aufstockung des KfW-CO2-Gebäude- 
sanierungsprogramms von derzeit 1,5 Mrd. Euro 
auf jährlich mindestens 5 Mrd. Euro. Lenz: „Die 
größten Defizite bei den energetischen Sanie-
rungen betreffen derzeit die ca. 30 Millionen 
Wohngebäude der 50-iger, 60-iger, 70-iger und 
80-iger Jahre. Hier muss daher bei der Förderung 
und Unterstützung mit Priorität angesetzt wer-
den. Denn die beste Energie ist immer noch die, 
die nicht verbraucht wird.“

„Die zur Zeit bestehende Unterförderung der 
energetischen Gebäudesanierung ist umso un-
verständlicher, als dass nach wissenschaftlichen 
Berechnungen ein öffentlicher Euro etwa acht 
Euro an weiteren öffentlichen und privaten In-
vestitionen auslösen würde“, erklärte der Um-
weltexperte des DStGB, Norbert Portz. Hiervon 
profitieren auch das örtliche Handwerk und das 
Gewerbe, sodass eine Förderung der Gebäude-
sanierung eine mehrfache Win-Situation auslöst.

Nach Auffassung des DStGB ist darüber hinaus 
ein weiteres „Kommunalprogramm“ zur Sanie-
rung des kommunalen Immobilienbestandes 
notwendig. „Angesichts der bestehenden Be-
darfe und insbesondere der Synergieeffekte bei 
den rund 176.000 kommunalen Gebäuden wie 
Schulen und Kindergärten würde dabei nicht 
nur Sinnvolles für die Umwelt und die Energie-
effizienz, sondern auch für den Bildungsstandort 
Deutschland getan“, so Portz.

Auszug aus der Pressemitteilung des DStGB, 
Berlin, 22.10.2012

www.dstgb.de

Der stellvertretende Städtetagspräsident, 
Oberbürgermeister Helmut Himmelsbach aus 
Heilbronn, betonte: „Die Kommunen müssen 
unbürokratischer agieren können, um für 
möglichst viele Eltern mit unter dreijährigen 
Kindern möglichst schnell weitere Betreu-
ungsangebote anbieten zu können.“

KOMMUNEN MÜSSEN  
UNBÜROKRATISCHER AGIEREN KÖNNEN

Kostengünstig, klima- und ressourcenschonend bauen.

Schnelle und umweltgerechte Lösungen 
für Kita-Ausbau
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Aus Sicht der Städte sind auch Bund und 
Länder gefordert, ihren Beitrag zu leisten. Der 
Deutsche Städtetag hat u. a. folgende Vor-
schläge, um kurzfristig bürokratische Hinder-
nisse beim Ausbau der Betreuung abzubauen:
Um den Bau von Kindertagesstätten zu be-
schleunigen, sollte das Vergaberecht in 
diesem Bereich übergangsweise gelockert 
werden, ähnlich wie dies bei den Konjunktur-
paketen bereits der Fall war. In den Ländern 
sollten Standards für Kitas überprüft und 
möglichst so flexibel angewendet werden, 
dass der Ausbau der Betreuung gefördert 
wird. Flexible Lösungen müssen dabei immer 
auch mit dem Kindeswohl und der Sicherheit 
zu vereinbaren sein.

Auszug aus der Pressemitteilung des 
Deutschen Städtetages, Köln, 14.11.2012

www.staedtetag.de

Hilfereiche Adressen für nachhaltiges Bauen: 
www.nachhaltigesbauen.de oder 
www.wecobis.de
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KREATIVE BAUKONZEPTE AUSGEZEICHNET

Im Auftrag des Bundesministeriums für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(BMELV) und unter Federführung der FNR wurde 
2012 der Wettbewerb „HolzbauPlus“ ausge-
schrieben. 

Inzwischen wurden auch kommunale Bauherren 
für realisierte Bauprojekte ausgezeichnet, bei 
denen im hohen Maße und auf innovative Wei-
se Baustoffe aus nachwachsenden Rohstoffen 
eingesetzt worden sind. Ziel war es, über den 
konstruktiven Einsatz von Holz hinaus weitere 
Naturbaustoffe in Form von z. B. Dämm- und 
Ausbaustoffen, Naturfarben, Fassadenlösungen 
und Innenraumgestaltungen als Teil einer ganz-
heitlichen Planung darzustellen.

Die Preisträger des Wettbewerbs HolzbauPlus wurden 
von Ministerin Aigner geehrt

Auch die energetische Nutzung nachwachsen-
der Rohstoffe z. B. durch moderne Holzheiz-
systeme tragen als integrativer Bestandteil zur 
Profilierung des Gebäudekonzeptes bei.

Informationen über die Preisträger sind in 
einer eigens erstellten Broschüre oder unter  
www.natur-baustoffe.info erhältlich. 
Die Broschüre kann kostenfrei über die 
mediathek.fnr.de bestellt werden.
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Ausgezeichneter Kindergarten
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KIND- UND UMWELTGERECHTE LÖSUNG

Beim Bundeswettbewerb „HolzbauPlus“ ist die 
Kita in Uttenreuth mit dem 1. Preis in der Kate-
gorie „Öffentliches Bauen“ ausgezeichnet wor-
den. Glückwunsch für die Gemeinde als Bau-
herrn und das Architektenteam.

Der Kindergarten der Gemeinde Uttenreuth 
zeichnet sich durch ein sehr schlüssiges Gesamt-
konzept aus moderner, kindgerechter Architektur 
und nachhaltigem Bauen aus. Dabei fügt sich das 
Gebäude selbstbewusst, aber maßstäblich in den 
umgebenden Orts- und Landschaftskontext ein. 

Eine nachhaltige Bauweise wurde hier insbe-
sondere durch den hohen Einsatz nachwach-
sender Rohstoffe in Konstruktion und Ausbau 
erreicht. Dabei entsprechen die eingesetzten 
konstruktiven Mittel aus Holzrahmenbau, Brett-

stapeldecken, Zellulosedämmstoffen, Lärchen-
holzfassade, u. a. einem kostenbewussten 
Baustandard der hier mit einer hochwärmege-
dämmten Hüllkonstruktion und mit hohen op-
tischen, akustischen und haptischen Qualitäten 
realisiert wurde. 

Das ressourcenschonende Baustoffkonzept wird 
ergänzt durch ein Energiekonzept, das die Nut-
zung erneuerbarer Energien auch gestaltgebend 
in den Vordergrund stellt.

In Zeiten des massiven Ausbaus von Betreuungs-
kapazitäten für Kinder wurde hier im öffentlichen 
Raum ein zukunftsweisendes Gebäudekonzept 
beispielgebend umgesetzt.

Kommunale Wertschöpfung

Für Kommunen ist von Bedeutung, dass derarti-
ge bauliche Lösungen in der Regel auch durch 
ansässige mittelständische Betriebe geleistet 
werden können.

Einfache bauliche Regeldetails und standort-
bezogene Energielösungen sind gut kalkulier-
bar, sodass auch die Betriebskosten dauerhaft 

niedrig gehalten werden können. Das Bauen mit 
nachwachsenden Rohstoffen kann so auch zur 
Wertschöpfung in der eigenen Kommune und 
Region erheblich beitragen und zukunftsweisen-
de Bautechnologien mit vorantreiben.

Bauherr: Gemeinde Uttenreuth
Architekten: KJS+ Architekten 
www.kjs-architekten.de
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Aus der kommunalen Praxis

Konkrete Umweltzeichen dürfen bei einer Aus-
schreibung nicht gefordert werden. Aus diesem 
Grunde macht es Sinn, die Umweltkriterien zu 
formulieren, denen innerhalb der Kommune die 
größte Bedeutung beigemessen wird. Für die 
Vergabepraxis ist es einfacher, wenn zuvor ein 
entsprechender Grundsatzbeschluss von den poli-
tischen Gremien gefasst worden ist und zusätzlich 
eine Ausformulierung der wichtigsten kommuna-
len -Umweltvorgaben in einer Beschaffungsleitlinie 
für das praktische Verwaltungshandeln vorliegt.

Bei der Anmeldung des Bedarfs sollten diese Kri-
terien dann konkret benannt werden. So haben 
auch Produkte ohne Umweltzeichen mit entspre-
chenden Nachweisen eine Chance, berücksich-
tigt zu werden. Entscheidend ist, dass der sach-
liche Zusammenhang zum Auftragsgegenstand 
berücksichtigt wird und das Diskriminierungsver-
bot Beachtung findet.

Bei der Umsetzung einer umweltfreundlichen 
Vergabe erhalten die geforderten Mindestkrite-
rien bei der Bewertung jeweils eine feste Punkt-
zahl. Zusätzlich erfüllte Kriterien, die über die 
definierten Mindestanforderungen hinausgehen, 
werden mit Bonus- oder Pluspunkten versehen. 
Kommunen bestimmen demzufolge selbst den 
Umweltanspruch für ihre Liegenschaften und 
somit auch für ihren Kita-Ausbau. Das sollte ein 
Ansporn für die Berücksichtigung von Umweltas-
pekten bei der öffentlichen Vergabe sein.

Hier einige Anforderungsbeispiele 
aus dem Baubereich:

Baumaterialien
•	 Das verwendete Holz kommt nachweislich aus 

nachhaltiger Forstwirtschaft.
•	 Der Anteil nachwachsender Rohstoffe am End-

produkt beträgt mind. 85 %.
•	 Bei Faser- oder Spanplatten wird ein Mindest-

anteil von 85 % an nachwachsenden Rohstof-
fen gefordert.

Dämmstoffe
•	 Bei Faserdämmstoffen aus nachwachsenden 

Rohstoffen (z. B. Hanf, Flachs, Schafwolle, Kork, 
Kokos) in Form von Platten, Filzen, Matten oder 

Schütt- und Einblasware verpflichtender Min-
destanteil nachwachsender Rohstoffe 85 %.

•	 Herkunftsnachweis für die Einsatzstoffe aus 
nachwachsenden Rohstoffen erforderlich.

•	 Einblas- und Schüttdämmstoffe aus Holz-
schnitzeln und -spänen: Mindestens 50 % der 
eingesetzten Hölzer bestehen nachweislich 
aus Sekundärrohstoffen wie Industrierestholz 
oder Altholz.

Wandfarben
•	 Verpflichtender Mindestanteil nachwachsender 

und mineralischer Rohstoffe mehr als 80 %.
•	 Herkunftsnachweis für alle nachwachsenden 

Rohstoffe erforderlich, um mögliche Hinweise 
auf eine Pestizidbelastung zu erhalten.

•	 Volldeklaration der Inhaltstoffe.

Textile Bodenbeläge
•	 Verpflichtender Mindestanteil nachwachsen-

der Rohstoffe: 95 %.
•	 Für die Hauptbestandteile sind Rohstoff-Her-

kunftsnachweise zu führen.
•	 Ausschluss von Weichmachern, Fomaldehyd 

und anderen flüchtigen organischen Verbin-
dungen.

•	 Pestizidfrei und emissionskontrolliert.

Bodenbeläge aus Holz
•	Mindestens 70 % des Massivholzes stammt 

nachweislich aus nachhaltiger Forstwirtschaft.
•	 Ausschluss bedenklicher Schadstoffe; insbe-

sondere bei der Beschichtung.

UMWELTANSPRUCH FÜR KITA-AUSBAU FORMULIEREN

Elastische Bodenbeläge
•	 Nachhaltige Rohstoffgewinnung und Grenz-

werte für Pestizide und Schwermetalle werden 
eingehalten.

Weitere Produktgruppe
Möblierung
•	Massivholzmöbel aus nachhaltiger Forstwirt-

schaft.
•	 Formaldehydfreie Klebeverbindungen.
•	 Oberflächenbeschichtungen auf biobasierter 

Basis wie z. B. Öle oder Lasuren.
•	 Polstermöbel: Keine synthetischen Füllstoffe, 

biobasierter Bezugsstoff.
•	 Sortenrein: Nicht mehr als drei Materialien an 

einem Produkt.

Erweiterte Anforderungen/Bonuspunkte
•	 Ressourcenschonung: z. B. durch Nutzung von 

Baustoffen aus Recyclingmaterialien, bioba-
sierten/ausreichend verfügbaren Rohstoffen.

•	 Abfallvermeidung: z. B. durch Vermeidung von 
(Einweg-)Verpackungen.

•	 Risikominimierung: z. B. durch Nutzung von 
mit geringem Störfallrisiko hergestellten Pro-
dukten.

•	 Bewahrung von Naturräumen, Artenschutz und 
Minimierung des Flächenbedarfs: z. B. durch För-
derung umweltschonender Rohstoffgewinnung.

•	Materialströme überwachen: Zertifizierte Ma-
terialien in und zwischen Unternehmen wer-
den durch ein lückenloses System der Produkt-
kettenüberwachung überprüft.

Mit Naturbaustoffen stimmt das Klima innen und aussen.
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Aus der kommunalen Praxis

KLIMASCHUTZKONZEPTE UM UMWELT- 
ASPEKTE BEI DER VERGABE ERWEITERN

Bei kommunalen Liegenschaften hat die Kom-
mune Gelegenheit, das Bauen mit nachwach-
senden Rohstoffen beispielhaft und glaubwür-
dig zu demonstrieren. Dieser Anspruch findet 
seine Ergänzung in der politischen Forderung 
zu Nachhaltigkeit und Energieeffizienz. 

Über die Baukonstruktion in Holzbauweise 
hinaus sollen beispielhafte Beiträge zum 
weiteren Baustoff- und Energiekonzept und 
damit zum Klima- und Ressourcenschutz ge-
leistet werden.

Die Wirtschaftlichkeit und Verhältnismäßig-
keit der eingesetzten Mittel soll die Vorbild-
lichkeit des kommunalen Bauens stärken 
und zur Nachahmung anregen.

Folgende Formulierungen für die Erweiterung 
eines Klimaschutzkonzeptes sind für den Be-
reich Bauen und Sanieren denkbar:
•	 Kommunale Gebäude sind vorzugsweise 

mit Naturbaustoffen oder Dämmstoffen aus 
nachwachsenden Rohstoffen (thermisch) 
zu sanieren.

•	 In neuen Wohngebieten ist bereits bei der 
Planung auf ökologische – nachhaltige – 
Standards zu achten.

•	 Bei öffentlichen Bauvorhaben ist einer Holz-
bauweise – Holz aus nachhaltiger Forstwirt-
schaft – der Vorzug zu geben.

•	 Bei kommunalen Liegenschaften ist bei Er-
neuerung oder Neuinstallation vorrangig zu 
prüfen, ob eine Biomasseheizungsanlage 
oder andere dezentrale erneuerbare Ener-
giekonzepte zum Tragen kommen können.

Der Architekt Chris-
tian Blauel aus Ros-
tock hat den Neubau 
der FNR geplant und 
umgesetzt. Er kann 
auf etliche Erfah-
rungen im Bereich 
„öffentliches Bauen 
mit nachwachsenden 
Rohstoffen“ zurück-

greifen. Wir haben ihn zu seinen Lösungsvorschlä-
gen zu einem schnellen, kostengünstigen und um-
weltgerechten Kindergartenausbau befragt. 

1. Welche kostengünstigen und ggf. auch 
kurzfristig realisierbaren Lösungsvorschläge 
haben Sie für die Errichtung einer Kita?

Die Holzrahmenbauweise bietet sich als ge-
eignete Konstruktionsart an. Durch die verwen-
deten Materialen – im wesentlichen Holz und 
Zellulose als Dämmung – ist diese Bauweise bei
Betrachtung der Lebenszykluskosten die kos-
tengünstigste. 

Durch einen hohen Vorfertigungsgrad können 
sehr kurze Bauzeiten erreicht werden. Gebäude 
können so angelegt werden, dass sie modular 
weiter gebaut oder später komplett rückgebaut 
werden können, sollte sich der Bedarf verän-
dern. Ein Kitagebäude sollte nach Möglichkeit 
später auch einmal als Jugendclub oder Senio-
rentreff umgenutzt werden können.

2. Welche wesentlichen Punkte sollten in der 
Leistungsbeschreibung eine Rolle spielen?

Bei einem Gebäude, in dem kleine Kinder be-
treut werden, kommt meiner Überzeugung nach
dem Gesundheitsaspekt eine besonders hohe
Bedeutung zu.

Kleinkinder haben noch keine hohen Resis-
tenzen und nehmen grundsätzlich alles in den 
Mund. In der Planungspraxis sollten daher vor-

nehmlich Materialien eingesetzt werden, die ge-
sundheitlich unbedenklich sind. Sehr gut geeig-
net sind viele Naturbaustoffe wie Holz, Kork, Filz, 
Wolle, etc. In der Planung und Ausschreibung 
muss sehr darauf geachtet werden, dass auch 
in Verarbeitung und Veredlung keine gesund-
heitsgefährdenden Stoffe eingesetzt werden. 
Hier seien stellvertretend alle Oberflächen-Be-
schichtungen genannt, bei denen oft bedenk-
liche Stoffe als Bestandteile oder auch nur als 
Lösungsmittel eingesetzt werden.

Im Außenbereich sollte durch konstruktiven 
Holzschutz auf chemischen Holzschutz vollstän-
dig verzichtet werden. Im Innenbereich sollten 
ausschließlich natürliche Hartöle eingesetzt 
werden. Bei Holz sollte unbedingt darauf ge-
achtet werden, dass für alle (nach Möglichkeit 
einheimischen) Hölzer der Nachweis auf nach-
haltige Forstwirtschaft erbracht wird.

3. Haben Sie noch einen Vorschlag für ein 
energetisches Konzept für einen Kita-Neubau?

Kitas eignen sich – ähnlich wie Schulen – sehr 
gut für die Realisierung im Passivhausstandard. 
Der Einbau einer Lüftung ist schon aus Gründen 
der Lufthygiene geboten. Bei der hohen Bele-
gung von Kitas ist die Luft in Einrichtungen ohne 
mechanische Lüftung oft sehr schlecht. 

Die Lüftungs-Anlage wird mit einer effektiven 
Wärmerückgewinnung ausgestattet. Bei Reali-
sierung einer guten Gebäudehülle – mit U-Wer-
ten unterhalb von 0,15 W/m2K – bleibt nur ein 
sehr geringer Heizwärmebedarf. Dieser kann 
durch Biomasse-Heizquellen gedeckt werden. 
Günstig ist oft die Errichtung eines kleinen 
Blockheizkraftwerkes mit Kraft-Wärme-Kopp-
lung. Hierbei wird Strom erzeugt und mit der 
Abwärme wird geheizt. In Kombination mehrerer 
kommunaler Einrichtungen wird eine solche Lö-
sung noch günstiger.

Kontakt über: www.matrix-architektur.de
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DIE „NACHWACHSENDE“ KITA: 
SCHNELL – KOSTENGÜNSTIG – 
UMWELTGERECHT
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Service

VERANSTALTUNGSAUSWAHL

28.02.2013, Bonn
6. DSTGB-FACHKONFERENZ „KOMMUNEN 
AKTIV FÜR DEN KLIMASCHUTZ“ 
In einer prominenten Podiumsrunde werden 
sich die Teilnehmer mit der Frage „Energie-
wende – Realität oder Utopie?“ beschäftigen. 
Hinzu kommen Fachforen.

Anmeldung über
www.congressundpresse.de

13.–14.03.2013, Berlin
KONGRESS ERNEUERBARE ENERGIEN 2013

Kongressthemen sind u. a. 
•	 EEG: der Weg zur Marktintegration  

Erneuerbarer Energien
•	 Netzausbau: zentrale Bedeutung für das 

Gelingen der Energiewende

22.02.2013, Hamburg
PRAXISSEMINAR – 
„DIE NACHWACHSENDE VERWALTUNG –
KLIMA- UND RESSOURCENSCHUTZ ÜBER 
UMWELTFREUNDLICHE BESCHAFFUNG“

Gemeinsame Veranstaltung von FNR-Projekt „Na-
waRo-Kommunal“ und der Kanzlei Leinemann & 
Partner unter Federführung des Behördenspiegels.

Eine intakte Umwelt dient dem Gemeinwohl und 
ist somit zunächst kein im Rahmen einer Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtung unmittelbar messba-
res Kriterium. Werden beim Einkauf besondere 
Anforderungen an Produkte gestellt, weil z. B. 
auch die Herkunft des Materials Berücksichtigung 
finden soll, stellt dies eine zusätzliche Hürde dar. 
Angesichts endlicher fossiler Rohstoffe und damit 
verbundener klimaschädigender Treibhausgase 
gewinnen Produkte aus Pflanzen oder aus Pflan-
zenbestandteilen an Bedeutung – insbesondere 
auch für öffentliche Handlungsfelder.

Als Zielgruppe werden Führungskräfte und Mit-
arbeiter (Bedarfsträger und Beschaffer) von 
Kommunen und öffentlichen Verwaltungen ange-
sprochen. Sie sollen in eintägigen Seminaren In-
formationen über die Möglichkeiten einer Berück-
sichtigung von biogenen Produkten beim Einkauf 
erhalten. Zugleich soll ein rechtssicherer Umgang 
mit diesen zusätzlichen Anforderungen in der täg-
lichen Beschaffungspraxis vermittelt werden.
 
Die erworbenen Kenntnisse werden anhand von 
praktischen Übungen und Fallbeispielen vertieft. 
Aufgrund der biogenen Produktvielfalt im Bereich 
Gebäudemanagement wird in Fallbeispielen die-
ser Handlungsbereich im Fokus stehen.

Termine
22.02.2013, east Hotel, Hamburg
16.04.2013, Gustav-Stresemann-Institut, Bonn
19.06.2013, Novotel München City

Weiterführende Informationen, 
Anmeldung und Programm 
www.fuehrungskraefte-forum.de/?page_
id=2460 oder www.nawaro-kommunal.de

15.03.2013, Kreisverwaltung Ingelheim
17. FORUM UMWELT
∙	EINSATZ NACHWACHSENDER ROHSTOFFE
∙	ASPEKTE FAIRER BESCHAFFUNG
Gemeinschaftsveranstaltung von FNR-Projekt 
„NawaRo-Kommunal“ und der Kreisverwaltung 
Mainz-Bingen

Die Veranstaltungsreihe „Forum Umwelt“ wird 
seit 1997 von der Kreisverwaltung Mainz-Bingen 
zu unterschiedlichen Umweltthemen durchge-
führt. Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft sowie Bürgerinnen und Bürger diskutieren 
zusammen Umweltthemen. Hierzu ist die Öffent-
lichkeit herzlich eingeladen.

Anmeldung und Informationen 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen,  
Umwelt- und Energieberatungszentrum (UEBZ) 
Tel.: 06132/787-2170  
Fax: 06132/787-2174  
umweltberatung@mainz-bingen.de

•	 Biomasse und Biogas: das Multitalent  
der Erneuerbaren Energien

Anmeldung über
www.mcc-seminare.de/de/energie/
erneuerbare-energien-2013/event,view

10.04.2013, Freiburg 
3. KONGRESS ENERGIEAUTONOME 
KOMMUNEN – ENERGIEWENDE SELBST 
GEMACHT

Die Energiewende ist in großen Teilen eine 
dezentrale Angelegenheit – und sie muss es 
sein, damit sie gelingt. Kommunen müssen 
den Prozess oft initiieren, aktiv begleiten und 
in Gang halten. Der Kongress will bei dieser 
Aufgabe unterstützen. 

Anmeldung über
www.energieautonome-kommunen.de

22.–23.04.2013, Mannheim
18. DEUTSCHER FACHKONGRESS DER  
KOMMUNALEN ENERGIEBEAUFTRAGTEN
Veranstalter: Deutsches Institut für Urbanistik 
gGmbH (Difu) 

Zukunftsfähige Energiekonzepte sind von be-
sonderer Bedeutung. Neben Vorträgen sind 
Workshops vorgesehen.

Anmeldung über
www.difu.de/veranstaltungen/ 
2013-04-22/18-deutscher-fachkongress- 
der-kommunalen.html
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Service

LACKE UND LASUREN 

Label Zertifizierung Erläuterungen

BASISKRITERIEN FÜR ALLE PRODUKTE 

natureplus®-Vergaberichtlinie:  
RL0000 
www.natureplus.org/de/ 
natureplus/vergaberichtlinien

Geltungsbereich: Bauprodukte aus nachwachsenden Rohstoffen oder aus 
unbeschränkt verfügbaren mineralischen Rohstoffen bzw. aus Sekundärroh-
stoffen.
•	 Herkunftsnachweis für alle Einsatzstoffe durch den Hersteller erforderlich. 

Die nachhaltige Verwendung natürlicher Ressourcen ist nachzuweisen.
•	 Maximierung des Anteils an nachwachsenden und/oder umweltverträglich 

gewonnenen mineralischen Rohstoffen (inklusive Wasser) in den Produk-
ten: i.d.R. beträgt der Anteil nachwachsender und mineralischer Rohstoffe 
am Endprodukt mind. 85 Masseprozent.

•	 Umweltverträgliche und ressourcenschonende Gewinnung der Rohstoffe, 
insbes. im Hinblick auf nachwachsende Rohstoffe:
–	 weitgehender Verzicht auf Pestizid-, Chemikalien- und Kunstdüngereinsatz
–	 Vermeidung von Rohstoffen aus nicht nachhaltiger Plantagenwirtschaft
–	 kein Einsatz von Rohstoffen aus Raubbau (z. B. nicht zertifizierte Tropen-

hölzer)
–	 wo möglich: breite Abstützung auf anerkannte Qualitätssysteme der 

biologischen Landwirtschaft
–	 und der nachhaltigen Forstwirtschaft

natureplus®-Produktgruppen-Vergaberichtlinie:  
RL0700 (Oberflächenbeschichtungen aus nach-
wachsenden Rohstoffen z. B. Lacke, Lasuren, 
Öle, Wachse)

In Verbindung mit: 
•	 Vergaberichtlinie: RL0000 
	 (Basiskriterien für alle Produkte)

Besondere Anforderungen an:
•	 Rohstoffanbau: Beschränkung von Überdüngung.
•	 Herstellung/Verarbeitung: Förderung des Einsatzes erneuerbarer Energie-

träger bei der Fertigung der Vorprodukte und in der Produktion.

natureplus®-Vergaberichtlinie: 
RL0701 (Lacke und Lasuren für Holz)
RL0703 (Öle und Wachse)
RL0704 (Reinigungs- und Pflegeprodukte)
www.natureplus.org/de/ 
natureplus/vergaberichtlinien

In Verbindung mit: 
•	 Vergaberichtlinie: RL0000 
	 (Basiskriterien für alle Produkte)
•	 Produktgruppen-Vergaberichtlinie:  

RL 0700 (Oberflächenbeschichtungen aus 
nachwachsenden Rohstoffen z. B. Lacke, 
Lasuren, Öle, Wachse)

•	 Verpflichtender Mindestanteil mineralischer und nachwachsender Roh-
stoffe: 95 Masseprozent.

•	 Herkunftsnachweis für alle nachwachsenden Rohstoffe erforderlich, um 
mögliche Hinweise auf eine Pestizidbelastung zu erhalten.

•	 Pestizid- und Schwermetallprüfung des Endproduktes und verpflichtende 
Einhaltung der diesbezüglich angegebenen Grenzwerte.

•	 Rohstoffanbau: Beim Anbau der nachwachsenden Rohstoffe werden keine 
synthetischen Pflanzenschutzmittel mit verbotenen Wirkstoffen1 verwendet.

•	 Verarbeitung: Verbot synthetischer Bindemittel (z. B. Acrylate).

Ausschreibungsempfehlungen
•	 ÖkoKauf Wien: Kriterienkatalog 08.008 Beschichtungen für Holz und Metall sowie von Abbeizmitteln. www.wien.gv.at/umweltschutz/oekokauf
•	 Ausschreibungsempfehlungen Lacke und Lasuren www.beschaffung-info.de

1	 Als verboten werden hier die Wirkstoffe bezeichnet, die gemäß Deutscher ChemVerbotsV oder gemäß Stockholmer Konvention verboten, weil als POP (Persistent Organic Pollutant) eingestuft, 
sind und als umweltgefährlich (N) nach GefStoffV gelten.

Zertifikate für andere Produktgruppen finden Sie unter www.nawaro-kommunal.de 
Eine ständige Aktualisierung der dortigen Datenbank wird angestrebt.
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WO STEHEN DIE BUNDESLÄNDER BEIM 
UMBAU DER ENERGIEVERSORGUNG?

Anhand von interaktiven und downloadbaren Kar-
ten und Diagrammen gibt die vom Bundesumwelt-
ministerium geförderte Datenbank die aktuellste 
bundesländergenaue Übersicht über den Ausbau-
stand Erneuerbarer Energien sowie über repräsen-
tative Umfrageergebnisse – von A wie Akzeptanz 
von Erneuerbare-Energien-Anlagen in der Nach-
barschaft bis zu Z wie Zufriedenheit der Bürger mit 
der Energiepolitik ihrer Landesregierung.

Auszug aus der PM der Agentur für Erneuer-
bare Energien (AEE), 31.12.2012

Die Bürger welchen Landes besitzen besonders 
viele Holzpellet-Heizungen? Wo stehen die meis-
ten Biogasanlagen? Die Datenbank Föderal-Er-
neuerbar der Agentur für Erneuerbare Energien 
stellt für jedermann einsehbar umfangreiche Zah-
len und Fakten zum Stand der Energiewende in 
den Ländern bereit.

Die gemeinsam mit dem Zentrum für Sonnen-
energie- und Wasserstoffforschung Baden-Würt-
temberg (ZSW) aktualisierten Daten rund um 
die Erneuerbaren Energien sind ab sofort unter 
www.foederal-erneuerbar.de abrufbar.

ÖKOBILANZ-BASISDATEN FÜR  
BAUPRODUKTE AUS HOLZ

Aktuelle Daten stellen ökologische Vorteile von 
Holzbauprodukten auf eine wissenschaftliche 
Basis und machen sie für Lebenszyklusberech-
nungen beim nachhaltigen Bauen nutzbar.

Die Bewertung der Nachhaltigkeit von Gebäu-
den gewinnt immer mehr an Bedeutung. Dies 
spiegelt sich nicht zuletzt in der Entwicklung von 
Normen und umfassenden Gebäudezertifizie-
rungssystemen wider.

Bauprodukte aus Holz gelten zwar als beson-
ders umweltfreundlich, da sie einer nachhalti-
gen Forstwirtschaft entstammen, mit niedrigem 
Energieaufwand erzeugt werden und als lang-
jährige CO2-Senke fungieren. Den Umweltnutzen 
von Holzbauprodukten konkret zu beschreiben 
erfordert jedoch detaillierte Umweltinformatio-
nen.

Sie stehen unter www.fnr-server.de/ftp/pdf/
berichte/22028808.pdf zur Verfügung.

Im Rahmen einer Forschungsarbeit erstellte das 
Thünen-Institut für Holztechnologie und Holzbio-
logie in Hamburg umfassende Ökobilanzdaten-
sätze für Bauprodukte aus Holz, die den neu-
esten normativen Anforderungen entsprechen 
und für die Ökobilanzierung zur Bewertung nach-
haltiger Gebäude verwendet werden.

Kontakt
Fachberatung Bauen der FNR
Eckhard Klopp
e.klopp@fnr.de

Moderner Holzbau: kostengünstig und umweltwirksam

©
©

FN
R/
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pp

Projekthotline: 03843/6930-198
info@nawaro-kommunal.de 
www.nawaro-kommunal.de

v. l. n. r. Caroline Brauer, Assistentin u. Monika Missalla- 
Steinmann, Referentin Öffentlichkeitsarbeit
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